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Dr. Adelhart Zippelius 1916 − 2014

Der Gründungsdirektor des Rheinischen Freilichtmuseums und Landesmuseums für 
Volkskunde in Kommern, Dr. Adelhart Zippelius, ist am 9. Mai kurz vor seinem 98. 
Geburtstag gestorben. 23 Jahre lang, von 1958 bis 1981, führte Zippelius den Auf- und 
Ausbau des großen regionalen Freilichtmuseums für das Rheinland. 

Nach der großen Gründungswelle von Freilichtmuseen in Skandinavien und ers-
ten kleineren Einzelhofmuseen Anfang des 20. Jahrhunderts in Deutschland wurden 
zu Beginn der 1950er-Jahre im Rheinland Ideen für ein großes regionales Freilicht-
museum in der Ausdehnung der ehemaligen preußischen Rheinprovinz entwickelt. 
Nach kleineren Dokumentations- und Inventarisationsmaßnahmen des rezenten 
Hausbestandes in der stark vom Zweiten Weltkrieg in Mitleidenschaft gezogenen 
rheinischen Region beauftragte das Rheinische Landesmuseum in Bonn Adelhart 
Zippelius mit der Erforschung und Bestandsaufnahme von Bauernhäusern am Nie-
derrhein. Seine bis 1952 durchgeführte Inventarisation niederrheinischer ländlicher 
Baudenkmale bildete später einen der wesentlichen Grundsteine für den Aufbau des 
Rheinischen Freilichtmuseums: Fast alle der heute in der Museumsbaugruppe „Nie-
derrhein“ gezeigten Baudenkmale wie Hallenhäuser, Kornspeicher und Windmühlen 
wurden im Zuge der damaligen Untersuchungen nicht nur entdeckt und dokumen-
tiert, sondern auch schon für eine spätere museale Verwendung aufgelistet und da-
mit „reserviert“.

Adelhart Zippelius1, am 20. Juni 1916 als Sohn einer Kunstmalerin und eines 
Architekten in Karlsruhe geboren, studierte Prähistorische Archäologie, Geologie 
und Volkskunde und schloss sein Studium 1948 mit seiner Dissertation „Der Haus-
bau der Hallstatt- und Latènezeit im südlichen Mitteleuropa“ an der Universität Göt-
tingen ab. Im Jahre 1956 wurde Adelhart Zippelius durch den Landschaftsverband 
Rheinland mit der Ausarbeitung einer „Denkschrift über die Notwendigkeit eines 
Rheinischen Landesmuseums für Landes- und Volkskunde“ beauftragt. Mit diesem 
Gutachten, das in den 1960er-Jahren auch die Gründungen von Freilichtmuseen in 
Baden-Württemberg und Bayern begünstigen sollte, war der Grundstein für ein das 
ganze Rheinland und dabei weit über die Landesgrenzen hinaus zuständigen Muse-
ums der Alltagskultur gelegt. Im März 1958 wurde dann nach einem langen Auswahl-
verfahren das „Rheinische Freilichtmuseum“ in der Gemeinde Kommern in der Eifel 

1 Zippelius wurde als ADELHARD Teja Zippelius ins Geburtsregister eingetragen. Seit den späten 
1960er-Jahren veränderte er die Endung seines Vornamens in seinen Publikationen in Adelhart.
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encing their spaces differently, and with contesting, ‚proper’ orderings of space to 
allow something other to emerge“ (Pinder 2005: 386ff.). Zum Beispiel wurde ein real 
stattfindendes Schachspiel zweier Schachgrößen im Stadtraum nachgespielt. Das 
Personal aus Bauern, Läufern, Springern etc. wurde von lebenden Menschen darge-
stellt, die sich durch den schachbrettartigen New Yorker Stadtraum bewegten, wobei 
je nach Geschwindigkeit der Figur unterschiedliche Transportmittel genutzt wur-
den. Das forschende Element dieser Anordnung war zum einen die Erfahrung, die 
die Figuren vor Ort sammelten, indem sie sich jenseits ihrer persönlichen Routinen 
durch die Straßen bewegten (oder auch lange still standen). Zum anderen die Reak-
tionen, die diese überraschenden Verhaltensweisen auslösten. Diese Aktionen sind 
nicht im klassischen Sinne politisch. Zum Beispiel sind sie losgelöst von langfristiger 
Community-Arbeit und, so kann hinzugefügt werden, von langfristiger urbaner Feld-
forschung. Doch sie haben eben das Potenzial, einen Möglichkeitsraum zu öffnen, 
„different ways of attending the ‚quality of life‘“, insbesondere in einer Zeit, wo der 
Begriff Lebensqualität von Politikerinen und Politikern missbraucht wird, um Ord-
nung und Sicherheit herzustellen (Pinder 2005: 399).

Citybirds

Eine skeptische Generation, die rastlos unterwegs ist, beschreibt Stuart Hall in einer 
Rezension zum britischen Kultroman der 1950er-Jahre, „Absolute Beginners“ (Colin 
McInness): „They are city birds. They know their way around. They are remarkab-
ly self-possessed, though often very inexperienced, and eager beneath the eyes. 
Their attitude to adults is less resentful than scornful. Adults are simply ‚square‘. 
Mugs. They are not ‚with it‘“ (Hall 1959: 23). Diese umherschweifenden, sich mo-
disch kleidenden, Jazz hörenden Teenager traten als neue Figur in ganz Europa nach 
dem Zweiten Weltkrieg hervor durch neue Bildungschancen und das Aufkommen der 
Wohlstandsgesellschaft. Sie profitierten von den neuen Märkten und den mit ihnen 
verbundenen Konsummöglichkeiten. Die in Auseinandersetzung mit dieser Jugend-
kultur entstehende Stiltheorie der Cultural Studies ist zwar kein explizites Konzept 
des Umherschweifens (was bei den Mods in der Regel auf der Vespa geschah), sie gibt 
jedoch Aufschluss über poetische Alltagspraxen in Beziehung zum subkulturellen 
„dérive“ im öffentlichen Raum. 

Der Stil entsteht durch „bricolage“ von Produkten der Massenkultur zu einem 
eigenwilligen Ausdruck.20 In ihm drückt sich eine doppelte Skepsis der aus der auf-
steigenden Arbeiterschicht stammenden Jugendlichen aus. Zum einen gegenüber 
den proletarischen Werten der Elterngeneration, die mit dem modischen Hedonis-
mus ihres Nachwuchses nichts anzufangen weiß. Zum anderen gegenüber der he-
gemonialen, über mediale Bilder und Mythen erzeugten Mainstreamgesellschaft, die 

20 „Bricolage“ geht zurück auf Claude Levi-Strauss „Wildes Denken“ (1962); vgl. Clarke 1998: 175ff.; 
Hebdige 1998: 102ff.
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(ca. 50 km westlich von Köln) gegründet. Adelhart Zippelius wurde sein Gründungs-
direktor.

Mit unglaublicher Schnelligkeit leitete Zippelius die Translozierung von Bau-
denkmalen in das Museumsgelände und den Wiederaufbau in die Wege. Bereits drei 
Jahre nach Gründung des Museums konnte am 20. Juli 1961 auf dem Kommerner 
„Kahlenbusch“ mit der Bockwindmühle aus Spiel bei Düren und elf weiteren, zum 
Teil möblierten Einzelbauten in der Baugruppe „Eifel – Köln-Bonner Bucht“ der erste 
Teilabschnitt des Freilichtmuseums eröffnet werden. Ebenso zügig schritt die Um-
gestaltung des gesamten Museumsgeländes in eine die jeweiligen Teilregionen des 
Rheinlandes abbildende „Historische Kulturlandschaft“ voran. 

Mit der konsequenten Einbindung der Natur in die museale Darstellung früherer 
Lebens- und Wirtschaftsverhältnisse war Zippelius zu einem Innovator in der Szene 
der europäischen Freilichtmuseen geworden. Waren bis dahin in dem vorherrschen-
den Freilichtmuseumstyp des „Parkmuseums“ idealtypische, das ländliche Bauhand-
werk repräsentierende Baudenkmale nebeneinander präsentiert worden, so stellte er 
in Kommern konsequent seine damals sehr visionären Ideen einer Verklammerung 
von Natur und Kultur, von Mensch und Umwelt, von Wohnen und Arbeiten zu einem 
funktionalen Ganzen gegenüber. Durch die Anlage regionaltypischer Dorfstruktu-
ren mit Gebäuden, Äckern, Wiesen und Weiden schaffte er für das Museumspublikum 
nachvollziehbare Einblicke in den Alltag der Menschen in früherer Zeit. So umfasst 
das Freilichtmuseum heute auf einem weitläufigen Gelände von über 100 ha auf dem 
„Kahlenbusch“ vier auch optisch klar voneinander abgegrenzte Baugruppen, die die 
Zeit zwischen dem 15. Jahrhundert und dem 20. Jahrhundert abdecken: Westerwald, 
Eifel, Bergisches Land und Niederrhein mit insgesamt 69 historischen, ins Museum 
versetzten originalen Gebäuden.2 Die Bausubstanz der Wohnhäuser, Ställe, Scheunen 
und Nebengebäude wurden dabei intensiv untersucht, die konstruktiven Elemente 
detailliert beschrieben und datiert und in ihrem jeweils ältesten Zustand, ihrem  
Ersterbauungszustand, wiedererrichtet.

Schon von Anfang an ging es Adelhart Zippelius um eine − in der Wissenschafts-
geschichte der Volkskunde und der Freilichtmuseen vielzitierte − ganzheitliche Dar-
stellung, für ihn eng verbunden mit ökologischen Chancen und Möglichkeiten. Er 
meinte damit die Verklammerung und Präsentation von Natur und Kultur als zen- 
tralen Elementen. Damit verfolgte er einen zur damaligen Zeit innovativen und sehr 
visionären Ansatz und räumte diesem Präsentationsziel in den folgenden Aufbaujah-
ren höchste Priorität ein. So gehörten landschaftsgestalterische Maßnahmen von 
Beginn an zum Aufbaukonzept, denn die im Rheinland regional unterschiedlichen 
Dorfstrukturen sollten entsprechend präsentiert werden: die Eifel als kleines Stra-
ßendorf, der Niederrhein als Einzelhofsiedlung, der Westerwald mit seinem unregel-

2 Seit 2009 nun entsteht eine fünfte Baugruppe, der „Marktplatz Rheinland“, in dem bereits fünf 
Gebäude errichtet wurden und die die Zeit zwischen 1945 und 1990 abdeckt, wie Kneipe (1974), 
Bungalow (1965/70), Quelle-Fertighaus (1965), Asylbewerbercontainer (1991).
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Dérive

In einer berühmten Passage des Romans „Der Pariser Bauer“ schildert Louis Aragon, 
wie er mit einer Gruppe Freunden aus Langeweile und Abenteuerlust in die damali-
gen Pariser „banlieues“ in den Park „Butte-Chaumont“ fuhr, um in diesem kitschigen 
Park die Natur zu fühlen (wie es, vermutlich ironisch, im Titel „Das Naturgefühl auf 
den Buttes-Chaumont“ heißt) (Aragon 1996: 127ff.). Sie durchquerten die „Rand-
zone“ der Großstadt und waren derart gestimmt, dass sie das Geheimnisvolle von 
Eisenbahnbrücken, menschenleeren Straßen und verschlossenen Häusern spürten. 
Den Park durchmaßen sie kreuz und quer, studierten die Inschriften der Statuen wie 
Hieroglyphen, lauerten Liebespaaren auf und gruselten sich an der Selbstmörderbrü-
cke. Aragon hatte, wie André Breton ihm attestierte, eine besondere Begabung, das 
Besondere am Gewöhnlichen zu erkennen (Melly 1991: 80). 

Es war die zerrüttete Zeit nach dem Ersten Weltkrieg, die unter anderem von 
Industrialisierung, Migration und dem Aufstieg der Massenkultur geprägt war. Wäh-
rend die Futuristen der Entfremdung durch Technologie-Gläubigkeit begegneten, 
flüchteten die Surrealisten vor einem zentralisierten und normierten Alltag. Das In-
teresse an der Exotik, die außereuropäische Kulturen für viele Europäer darstellten, 
war ebenso ausgeprägt wie jenes am ‚dunklen Kontinent’ vor der eigenen Haustür.17 
Mit der richtigen Perspektive erschien die Welt auf einmal geheimnisvoll und die 
vermeintlich seelenlose Massenkultur wurde zum Mysterium. Das vielbeschworene 
Geheimnisvolle der Stadt lag in dem Potenzial, überrascht zu werden, sich nicht mehr 
auszukennen, ungewöhnliche Begegnungen zu machen, und dies schon ein paar 
Schritte entfernt von den persönlichen Routinen. Ein populärer Ort der Surrealisten, 
um die urbane Vielfalt zu erfahren, war der „marché aux puces“, durch den sie streif-
ten, um sich vom Chaos an Alltagsgegenständen, ausrangierten Kunstwerken und 
Kolonialmüll anregen zu lassen. Das Interesse galt dem urbanen Alltag insofern, als 
hier die Möglichkeit eines inneren Zusammenhangs der Dinge und die reine Willkür 
eng beieinander lagen. Es ist naheliegend, dass das Bild der Stadt in diesem surrea-
listischen Sinne nur dadurch erschlossen werden kann, indem man es abläuft, um 
die Vielfalt zu erfahren und damit zum einen das Überraschende, Unvereinbare, zum 
anderen die Verbindungen und Relationen aufzuspüren. 

Dieser Stil der Surrealisten ist nach James Clifford ethnografisch (Clifford 1988: 
121).18 Wie Clifford aufzeigt, entstanden der Surrealismus und die zeitgenössische, 
auf Feldforschung basierende Ethnologie in Wechselwirkung. So bestanden persön-

17 Anders als in Deutschland ging die Ethnologie in Frankreich von einem weit gefassten Kunst- und 
Kulturbegriff aus, der europäische und außereuropäische Kultur gleichermaßen umfasst (Hägele 
2008: 73). 

18 George E. Marcus (1999: 125) sieht im Surrealismus hingegen einen primär künstlerischen Stil, der 
jedoch Gemeinsamkeiten mit der Ethnografie teile. Eine „geheime Kulturgeschichte“ des ethnogra-
fischen Surrealismus im 20. Jahrhundert in England, Frankreich, Deutchland und die USA findet sich 
bei Schwanhäußer/Wellgraf (im Erscheinen).
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mäßigen Dorfbild und das Bergische Land als kleiner Weiler. Zu dieser Häuseranord-
nung gehörten bewirtschaftete Äcker, Wiesen, Weiden, aber vor allem auch Gärten, 
die den Besucherinnen und Besuchern natur- und kulturräumliche Wechselwirkun-
gen im jahreszeitlichen Wandel veranschaulichen sollten. So standen und stehen 
noch heute in Kommern der kontinuierliche Gebäudeaufbau und die Präsentation 
der Kulturlandschaft gleichwertig nebeneinander. 

Im Mittelpunkt seines Wirkens standen die Rettung und der Erhalt der vielfäl-
tigen Zeugnisse historischer Alltagskultur, die damals dramatisch schwanden. Da-
bei sollten die Ergebnisse der Forschungen nicht nur für Fachleute sein. Vielmehr 
war ihm wichtig, diese Ergebnisse „zu übersetzen“ und sie an die Besucherinnen und 
Besucher zu vermitteln. Vehement setzte er sich gegenüber der Politik, aber auch 
in der internationalen Museumsszene für das Museum als Stätte wissenschaftlicher 
Forschung und Bildung ein. Unter seiner Leitung entwickelte sich im Freilichtmu-
seum Kommern schon Mitte der 1970er-Jahre mit Informationsräumen, Lehrfilmen, 
Handwerksvorführungen, Rollenspielen von Schülern und besonderen Angeboten für 
bestimmte Zielgruppen, darunter auch für Jugendliche mit geistiger Behinderung, 
eine für damalige Verhältnisse innovative Museumspädagogik, die Vorbildfunktion 
für viele Freilichtmuseen im europäischen Raum hatte. Immerhin bekam Kommern 
damals die erste museumspädagogische Planstelle in einem Freilichtmuseum über-
haupt. Zugleich setzte Zippelius gelegentlich auch schon auf – wie man heute sagen 
würde – Events, die stets aber auf wissenschaftlicher Grundlage in engstem Zusam-
menhang mit der musealen Vermittlungsaufgabe stehen sollten. Sorgsam inszenierte 
Theateraufführungen mit sozialhistorischer Thematik, etwa die Darbietung von Stof-
fen der Eifel-Schriftstellerin Clara Viebig und anderer regionaler Autoren.

Von Beginn an verfolgte Adelhart Zippelius das Ziel, Kommern über die freilicht-
museale Vermittlung vergangener bäuerlicher Lebenswelten hinaus zu einem alle 
Bereiche der Alltagskultur abdeckenden Landesmuseum werden zu lassen. Mit der 
Ausstellung „Volkskunst im Rheinland“ konnte er 1968 die erste Ausstellungshal-
le eröffnen und damit die ein Jahr spätere Umbenennung des Museums in „Rhei-
nisches Freilichtmuseum und Landesmuseum für Volkskunde“ einleiten. Mit der 
Fertigstellung weiterer drei Ausstellungspavillons 1977 verfügt das Kommerner Mu-
seum gegenüber allen anderen Freilichtmuseen bis heute über die größte überdachte 
Ausstellungsfläche. Zippelius richtete zudem schon früh seinen Blick auch auf die 
Zusammenarbeit mit den Museen der Nachbarländer. Bereits Mitte der 1960er-Jahre 
regte er die Gründung der „Arbeitsgemeinschaft Europäischer Freilichtmuseen“ an, 
aus der sich später der in der ICOM organisierte „Verband der Europäischen Freilicht-
museen“ entwickelte, den er einige Jahre als Präsident leitete. Ab 1966 gab er die 
Tagungsberichte des Verbandes heraus und sorgte für einen lebendigen internationa-
len Austausch vor allem auch mit den ost- und südosteuropäischen, stärker agrarhis-
torisch ausgerichteten Freilichtmuseen. 1974 brachte er das Handbuch der Europäi-
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schen Freilichtmuseen heraus, in dessen Einleitung sich sowohl ein reflektierter wie 
auch problemorientierter Aufriss der damaligen Freilichtmuseologie findet, dessen 
Grundbegriffe, Prinzipien und Perspektivierungen bis heute Gültigkeit beanspru-
chen können. Auch nach seiner Pensionierung setzte er sich weiterhin intensiv mit 
freilichtmusealen Themen auseinander, wie mit der in Frankreich von G. H. Rivière 
entworfenen und zum Teil auch realisierten „écomuseologie“, und entwickelte dar-
aus Modelle für eine Alltagsmuseologie, wie er sich überhaupt bis ins hohe Alter am 
museologischen Diskurs beteiligte und dabei stets gesamteuropäische Perspektiven 
vergleichend in den Blick nahm.

Bis zum Eintritt in den Ruhestand 1981 hatte Zippelius nicht nur 82 Baudenk-
male nach Kommern transloziert und von diesen 61 wieder aufgebaut, sondern 
insgesamt auch rund 44.000 Objekte in das Museumsinventar aufnehmen können. 
Darunter waren auch international bedeutsame Kollektionen wie die Kamin- und 
Ofenplatten-Sammlung Wintrich und die Puppenstubensammlung von Maria Jung-
hanns, die um 1900 als die bedeutendste Sammlung ihrer Art neben der des briti-
schen Königshauses galt. Mit der Ausstellung dieser Sammlung, aber etwa auch mit 
erworbenen Kollektionen von Klassizismus- und Jugendstil-Keramik aus den Bonner 
Fabrikationen von Mehlem, Wessel und Villeroy & Boch sowie mit anderen Themen-
ausstellungen öffnete Zippelius den Museumsbesuchern auch die vergangene städ-
tisch-bürgerliche Lebenswelt im Rheinland. Das Rheinische Freilichtmuseum, das 
2008 in „LVR-Freilichtmuseum Kommern“ umbenannt wurde, hat sich in den letzten 
Jahren auch zu einem Museum der Zeitgeschichte, also der noch durch lebende Zeit-
zeugen dokumentierbaren jüngeren Vergangenheit entwickelt und mit dem „Markt-
platz Rheinland“, der die Bau-, Wohn- und Lebensverhältnisse der Nachkriegszeit bis 
in die 1990er-Jahre in den Blick rückt, wieder als innovativ und experimentierfreudig 
erwiesen. Selbst dafür hat schon Zippelius die Grundlagen geschaffen: 1979 kauf-
te er weit über einhundert Produkte des damals zeittypischen Alltagsdesigns, wie 
Flaschenöffner, Nylon-Strumpfhose, Pappteller, Taxischild, Krankenkassenbrillenge-
stell. Die damals durchaus kontrovers diskutierte Ausstellung zum „Alltagsdesign“ 
gilt heute als Trendsetter im Freilichtmuseumsbereich. Zippelius entwickelte das Mu-
seum am Rande der Eifel nicht nur zum zweitgrößten Freilichtmuseum in Deutsch-
land, sondern auch zu einem der führenden und in vieler Hinsicht wegweisenden 
Freilichtmuseen in Europa. 

Adelhart Zippelius war ein Museumsmann mit klaren Vorstellungen. Und er war 
ein Mann mit Weitblick, der über so manche kurzlebige museale Trends hinwegreich-
te. Wie kaum ein anderer hat Zippelius mit seinen klaren Aussagen zu den Aufgaben 
eines Museums in der internationalen Szene der Freilichtmuseen Beachtung gefun-
den und deutliche Spuren hinterlassen.

Josef Mangold
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erkenntnistheoretische Moment dieses Projektes schien dem Plenum zweifelhaft.  
− Den zweiten Sektionsbeitrag lieferte Benjamin Eugster (Zürich). Er verließ mit der 
Frage nach dem grundsätzlichen Umgang von digitalen Visualisierungsverfahren 
die Ebene der Projektvorstellung und zielte anhand einer Vielzahl von Beispielen 
darauf, die Forschungspraxis in den Blick zu nehmen: Wie lässt sich audiovisuelles 
Forschungsmaterial nicht mehr nur als repräsentatives Endprodukt behandeln? Wie 
gestaltet sich die Beziehung zwischen filmendem Ethnologen und dem postprodu-
zierenden Jedermann? Wie sind Aspekte der Masse und Unfertigkeit bei digitalen 
Projekten zu berücksichtigen? 

Die letzten beiden Vorträge des Tages liefen in der Sektion „Audiovisuelle Wis-
sensformate und Öffentlichkeit“, moderiert durch Frauke Paech (Göttingen/Ham-
burg). Die als Producerin bzw. Produktionsassistentin tätige Kulturwissenschaftlerin 
Ina Fister (Ludwigsburg) gab einen detailreichen Einblick in das Arbeitsfeld Fernse-
hen und betonte, dass es immer schwieriger werde, kulturwissenschaftliche Frage-
stellungen auf Sendeplätzen unterzubringen. Nichtsdestotrotz sprach sie sich für 
eine intensive Auseinandersetzung mit dem Spannungsfeld kulturwissenschaftlich-
audiovisueller Forschung und Aspekten marktwirtschaftlicher Filmproduktion aus. 
− Katrin Bauer und Andrea Graf (Bonn) stellten die Filmarbeit des Landschaftsver-
bandes Rheinland (LVR) vor. Dabei machten sie deutlich, dass die Entwicklung vom 
volkskundlichen Lehr- und Bildungsfilm hin zu eher erzählerischen Formaten auch 
beim Landschaftsverband vollzogen wurde. Darüber hinaus gaben Bauer und Graf ei-
nen Einblick in die vergleichsweise komfortablen, weil durch Mitgliedsbeiträge und 
staatliche Unterstützung des LVR getragenen Produktionsbedingungen dieser Filme. 

Am zweiten Tag riefen die VeranstalterInnen zur Gruppenarbeit auf. Diskutiert 
wurden das Selbstverständnis und eine mögliche inhaltliche Neuausrichtung der 
Kommission, Vernetzungs- und Kommunikationswege sowie konkrete Aktivitäten. 
Greifbare Ergebnisse waren die Einigkeit darüber, die vielfältigen Aspekte von Audio-
visualität (und nicht nur von Film) als Vermittlungsmedium, als Methode, als Quelle 
und als alltägliche Lebenswelt im Nebeneinander stärker zu betonen. Zudem zeigte 
die Diskussion, dass neben der profilbildenden Positionierung der Kommission inmit-
ten der universitären Lehre und Forschung auch die Verschränkungen mit künstleri-
schen, musealen sowie anderen auditiven wie visuellen Feldern in ihrer Ausrichtung 
zu berücksichtigen seien. Konkret wurde der Bedarf an einer umfassenderen Website 
mit einem interaktiven Mitgliederbereich deutlich. Dem folgte eine sehr grundsätz-
liche Diskussion über eine mögliche Namensänderung der Kommission. Vor dem Hin-
tergrund der vielfältigen Tagungsbeiträge führten die Teilnehmenden eine engagier-
te und heterogene Debatte. Erschien einigen Teilnehmenden der Begriff „Film“ im 
Kommissionstitel nicht mehr zeitgemäß, so sprachen sich andere wiederum für eine 
Beibehaltung aus, auch aus Gründen der Außenwahrnehmung und Konsistenz. Eine 
Erweiterung um den Aspekt des Audiovisuellen fand breite Zustimmung. 
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